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Das Vergissmeinnicht
zählt sicher zu den
volkstümlichsten Blüten-
pflanzen. Das klare Blau
und die Kleinheit der
Blüten ließen das Ver-
gissmeinnicht bei fast al-
len europäischen Völ-
kern zu einer Symbol-
pflanze der Treue und
Liebe werden.

Die Bezeichnung Ver-
gissmeinnicht taucht
erstmals im 15. Jahr-
hundert auf und findet
sich in gleich mehreren
Sprachen: Vergiss-
meinnicht – Ne m’ou-
bliez pas, Souviens-toi-
de-moi (französisch),
Verget-mij-niet (hollän-
disch), Forget-me-not
(englisch), Forgaet-
mig-ej (schwedisch),
Forglemm-mig-ikke
(norwegisch). Eine so
einheitliche Namensge-
bung hat wohl kaum ei-
ne andere Pflanze in
den verschiedenen
Sprachen.

Die blauen Blüten
mit dem gelben Fleck
in der Mitte wurden
mit Augen verglichen –
schönen Mädchenaugen
natürlich. Blauäuge-
lein oder Himmelsäu-
gelein nennt man noch
heute vielerorts das
Vergissmeinnicht. Die
Poesie hat das kleine
blaue Blümchen zu
Adel und Ehre erhoben,
hat es neben Rose, Lilie und Myrten-
reis gestellt und ihm tausend kleine
Lieder geweiht, die alle das zarte
Blütchen mit dem goldenen Sternen-
auge besingen.

Der gelbe Stern, der sich deutlich
von der tellerförmig ausgebreiteten
blauen Blumenkrone abhebt, dient
als Saftmal und wird aus fünf Hohl-
schuppen gebildet. Da diese Gebilde
den Eingang der kurzen aufrecht ste-
henden Kronröhre stark verengen,
vermögen Regentropfen nicht bis zu
Blütenstaub und Nektar vorzudrin-
gen. Die an der Wand der Kronröhre
oberhalb der Narbe angebrachten
Staubgefäße springen nach der der
Narbe zugekehrten Seite auf und be-
decken sich mit winzigen weißen Pol-
lenkörnern.

Der Nektar wird von der fleischi-
gen Unterlage des Fruchtknotens ab-
geschieden und im unteren Teil der
nur zwei bis drei Millimeter langen
Kronröhre beherbergt. Die Hohl-

schuppen nötigen saugende Insekten,
ihren Rüssel zwischen Narbe und
Staubbeutel hindurchzuschieben und
dabei mit der einen Seite die Staub-
gefäße, mit der anderen die Narbe zu
streifen. Da die mit Blütenstaub be-
haftete Seite des Rüssels bald rechts,
bald links von der Narbe, bald vor,
bald hinter derselben in den Blüten-
grund gesenkt wird, kommt er in an-
deren Blüten mit deren Narbe in Be-
rührung und bewirkt so Fremdbe-
stäubung.

Mikroskopisch kleine Pollen
Fliegen, die nicht selten ihren Rüs-

sel mehrmals in dieselbe Blüten ste-
cken, bewirken dagegen Selbstbe-
stäubung. Diese tritt auch ohne In-
sektenbesuch ein, wenn die Staubge-
fäße ihren Pollen auf die Narbe fallen
lassen. Aufgrund dieses Blütenauf-
baus bürsten saugende Honigbienen
mit ihrem behaarten Rüssel winzig
kleine Pollenkörner (drei- bis fünf

tausendstel Millimeter Durchmesser)
in den Nektar.

So ist der Nektar viel stärker mit
Pollen eingestäubt, als das bei nek-
tarreicheren Blüten der Fall ist: Für
Vergissmeinnicht-Nektar wurden bis
zu 27 Millionen Pollenkörner je Milli-
liter errechnet, dagegen nur 13000 für
Lindennektar.

Nektar saugend wurden auch zwei
im Siedlungsbereich vorkommende
Wildbienenarten angetroffen: Die Ro-
te Mauerbiene und die Rotschopfige
Sandbiene. Als weitere Blütengäste
wurden Schwebfliegen, Dungfliegen,
Echte Fliegen und Schmeißfliegen be-
obachtet. Beim Sumpfvergissmein-
nicht konnten bis zu 20 Tagfalterar-
ten ermittelt werden: Zwei Weißlin-
ge, acht Edelfalter, vier Augenfalter,
vier Bläulinge, zwei Dickkopffalter.
Diese Falter stoßen mit ihrem Rüssel
eiweißreichen Pollen in den Nektar
und erhalten so eine Art Vollwert-
kost. HELMUT HINTERMEIER

Von Poeten vielfach verewigt
Vergissmeinnicht-Nektar enthält besonders hohe Zahl von Pollen

Die Rote Mauerbiene nutzt das Vergissmeinnicht als Nektar- und Pollenquelle. Foto: Bernhard Renke

BURGBERNHEIM (cs) – Einstimmig
lehnte der Stadtrat den Antrag eines
Anwohners auf Neuregelung der Was-
serabgabesatzung ab. Damit folgten
die Räte dem Vorschlag der Verwal-
tung. Bei einer Änderung hätten zwei
unterschiedliche Systeme gleichzei-
tig aufrechterhalten werden müssen.

Roland Neumann von der Bauver-
waltung warnte entsprechend vor ei-
ner Zweiklassengesellschaft, sollte
vom bisherigen Prinzip, der soge-
nannten Anliegerregie, abgewichen
werden. Seit dem Kommunalabgabe-
gesetz von 1974 sind in Burgbernheim
die Grundstückseigentümer selbst zu-
ständig für die Funktionsfähigkeit
der Hausanschlüsse bis zur Hauptlei-
tung. Das gilt sowohl für den Bereich
der Wasserversorgung als auch der
Abwasserentsorgung.

Der Antragsteller wollte sich damit
nicht zufriedengeben, dass Anlieger
bei anstehenden Reparaturarbeiten

auch die Kosten komplett überneh-
men müssen.

Bei dem alternativ in Bayern prak-
tizierten Modell liegt die Unterhalts-
pflicht bei der Kommune. Als Vortei-
le dieses Prinzips werden unter-
schiedliche Anschlusslängen und
mögliche Schäden an Leitungen
durch den allgemeinen Straßenver-
kehr genannt.

Problematische Umstellung
Die Rechtsprechung hat die Anlie-

gerregie als gültiges Prinzip bestä-
tigt, informierte Neumann die Stadt-
räte. Problematisch ist eine Umstel-
lung aus seiner Sicht, da die Anlieger-
regie bei alten Hausanschlüssen
weiterhin Bestand hätte.

Bürgermeister Matthias Schwarz
schloss sich der Argumentation Neu-
manns an, für ihn hat sich die Anlie-
gerregie bewährt. Zumal anderen-
falls Gebühren und Beiträge angeho-
ben werden müssten.

Anlieger müssen bezahlen
Bürger sind für Hausanschlüsse selbst verantwortlich

Gott hilft wieder auf die Beine

Nur Ofen geschürt
Starker Rauch bei Großbäckerei
BURGBERNHEIM (kam) – Schwarze
Rauchschwaden waren am Montag-
abend, gegen 21.20 Uhr, kilometer-
weit auf der Bundesstraße 470 bei
Burgbernheim zu sehen. Vermutlich
ein Autofahrer alarmierte die Feuer-
wehr, weil er dachte, dass es in der
Großbäckerei im Burgbernheimer In-
dustriegebiet brennt. Doch die Bäcker
hatten nur den Ofen geschürt, um
Brot zu backen. „Von der Bundesstra-
ße sieht es aus, als käme der Qualm
aus dem Dach. Er kommt aber aus
dem Kamin. Wir waren deshalb schon
zig Male dort draußen“, sagt Marco
Schrödl von der örtlichen Feuerwehr.

MARKTBERGEL (red) – Aus den Au-
gen, aus dem Sinn: Ist die Spülung be-
tätigt oder der Wannenstöpsel gezo-
gen, ist man das schmutzige Wasser
zunächst los. Welche Anlagen und
Fachleute aber dafür sorgen, dass das
Abwasser verschwindet und dabei
die Gewässer bis in die Nordsee heute
wesentlich sauberer sind als vor eini-
gen Jahrzehnten, ist nur wenigen be-
wusst. Mit dem Thema befassten sich
jetzt Experten in Marktbergel.

Dort fand dieser Tage ein Erfah-
rungsaustausch des Betriebspersonals
von Kläranlagen aus ganz Nordbay-
ern statt. Die regelmäßigen Schulun-
gen und der Informationsaustausch
zwischen den Abwasserfachleuten
dienen zum einen der Arbeitssicher-
heit, zum anderen auch der Zu-
sammenarbeit mit der technischen
Gewässeraufsicht der Wasserwirt-

schaftsämter. Weiteres Ziel der Kanal-
und Kläranlagennachbarschaften ist
ein wirtschaftlicher Betrieb der Anla-
gen mit möglichst optimalen Ergeb-
nissen, die für die Kommunen zu nie-
drigeren Abwasserabgaben führen.

Nach der Begrüßung der Teilneh-
mer durch Bürgermeister Karl-Heinz
Eisenreich berichtete Nachbar-
schaftslehrer Roland Michl von den
Abwasserbetrieben Selb über die ver-
schiedenen Arten der Klärschlamm-
trocknung und die Möglichkeiten, in
Zukunft den Klärschlamm zu entsor-
gen. Karla Mix-Spagl vom Bayeri-
schen Landesamt für Umwelt infor-
mierte die Teilnehmer über aktuelle
Entwicklungen beim Thema Klär-
schlamm.

Hausherr Christian Weide führte
seine Berufskollegen im Anschluss
an die Schulung durch seine als mus-
tergültig bezeichnete Anlage.

Rund ums saubereWasser
Klärwärter aus ganz Nordbayern tagten in Marktbergel

Christian Weide (Zweiter von links) gibt Einblicke in den Sandfang der Marktbergeler Klär-
anlage. Foto: Karl-Heinz Eisenreich

BURGBERNHEIM (red) – Über Kir-
chenbau und Theologie referierte
Wolfgang Osiander aus Ansbach im
katholischen Gemeindezentrum
Burgbernheim. Das Thema hat nicht
nur eine große Zahl von Interessier-
ten aus dem Seelsorgebereich St.
Martin, sondern auch aus Uehlfeld
und Ansbach angelockt.

Der Hobby-Historiker informierte
zunächst über die verschiedenen Mög-
lichkeiten der Analyse von Kirchen-
bauten. Dabei unterschied er nach
Baustilen, Konfessionen und den ver-
schiedenen Funktionen wie Pfarrkir-
che, Domkirche, Klosterkirche, Wall-
fahrtskirche oder auch Friedhofskir-
che. Aus der Betrachtung der ver-
schiedenen Baustile ergab sich

schließlich eine Schau der histori-
schen Kirchenbau-Entwicklung im
Christentum sowohl in katholischer
wie in protestantischer Ausprägung.

Fesselndes Bildmaterial
Mit ausgezeichnetem Bildmaterial

und Kopien von Kirchengrundrissen
konnte Wolfgang Osiander in seiner
Powerpoint-Präsentation jederzeit
während seines eineinhalbstündigen
Vortrags die Aufmerksamkeit seiner
Zuhörerschaft fesseln.

Der Beauftragte der Katholischen
Erwachsenenbildung für Burgbern-
heim, Johann Schmidt, dankte Osian-
der für seinen informativen und kurz-
weiligen Vortrag mit zwei Präsenten
aus dem Seelsorgebereich vom Fran-
kenberg bis Hochbach.

Kirchenbauten analysiert
Wolfgang Osiander referierte im Gemeindezentrum

Einen ganz besonderen Gottesdienst erlebten die Besucher in der St.-Nikolaus-Kirche in
Pfaffenhofen am Pfingstmontag. Das Instrumentalensemble Windwood & Co mit den bei-
den Künstlern Vanessa Feilen und Andreas Schuss führte musikalisch wie auch theolo-
gisch durch den Gottesdienst. Das Duo wies mit seinen Musikstücken auf die Bedeutung
von Pfingsten für die Menschen hin und versetzte seine Zuhörer in verschiedenen Klang-
welten aus der Bibel. So wurde den Zuhörern Jesu meine Freude von Johann Sebastian
Bach sowie diverse Spirituals und Choralbearbeitungen dargeboten. Zwischen den einzel-
nen Stücken führte Andreas Schuss die Anwesenden mit seiner unkompliziert offenen
Sprache durch die Pfingstgeschichte: „Gott kann verändern, machtvoll. Und wenn man
auf die Schnauze fällt, hilft Gott einem wieder auf die Beine.“ wog/Foto: Wolfgang Grötsch

BURGBERNHEIM (red) – Dieser
Tage trafen sich die Landeskirch-
lichen Gemeinschaften Burgbern-
heim und Markt Nordheim sowie die
Evangelische Gemeinschaft Ergers-
heim in Burgbernheim zur gemeinsa-
men Himmelfahrtskonferenz. Gast-
redner war der ehemalige Inspektor
des Hensoltshöher Gemeinschafts-
verbands, Dr. Hartmut Krüger.

Flotte und ansprechende Lieder
zum Mitmachen gefielen nicht nur
den Kindern, für die es später ein ei-
genes Parallelprogramm gab. Man-
fred Weidt, der in wenigen Tagen mit
seiner Frau Helga im Auftrag der
Stiftung Marburger Mission wieder
nach Brasilien ausreist, berichtete
den rund 120 Besuchern über seine
Arbeit als Missionar.

Als Landesleiter der Arbeiten in
Südamerika ist er zuständig für Mis-
sionare in Peru und Brasilien, arbei-
tet aber auch direkt vor Ort unter In-

dianern. Die Mission umfasst hier
ganz praktische Arbeit mit Süchtigen
und sexuell Missbrauchten. Ein be-
sonderes Anliegen ist es, den Men-
schen die Bibel, die 2004 in die India-
nersprache Guarani übersetzt wurde,
nahezubringen.

In den Krisen siegen
In seiner Predigt sprach Hartmut

Krüger zum Thema „In den Krisen
siegen“. Er verstand es, anhand eines
Textes aus dem Alten Testament und
eigenen Erfahrungen den Zuhörern
klar zu vermitteln: Wir dürfen in un-
seren Krisen zu Gott kommen, sein
Wort ernst nehmen und im Glauben
das leben, was er uns in seinem Wort
verspricht. So sagte er: „Wir haben ei-
nen großen Gott, der sagt, was er tut
und tut, was er sagt!“

Nach diesem für viele Anwesende
ermutigenden Referat, einem Segens-
lied und dem Gebet gab es für alle
Teilnehmer Kaffee und Kuchen.

Missionsarbeit mit Süchtigen
Treffen der hiesigen Landeskirchlichen Gemeinschaften

Reh kollidiert mit Auto
OBERALTENBERNHEIM – Ein
35-jähriger Autofahrer war am Sonn-
tag gegen 23 Uhr auf der Staatsstra-
ße von Obernzenn kommend in Rich-
tung Trautskirchen unterwegs. Kurz
vor Oberaltenbernheim sprang ihm
ein Reh vor das Fahrzeug. Bei dem
Aufprall entstand am Auto ein Scha-
den in Höhe von rund 2000 Euro.

Alkoholisiert Auto gefahren
BURGBERNHEIM – Auf einem Flur-
weg bei Burgbernheim wurde am
Sonntag gegen 20 Uhr ein 67-jähriger
Autofahrer kontrolliert. Die Polizis-
ten stellten bei ihm Alkoholgeruch
fest. Ein Test ergab 1,3 Promille. Eine
Blutentnahme wurde angeordnet und
der Führerschein sichergestellt.

Verletzter Motorradfahrer
LEHRBERG – Am Montagnachmittag
bildete sich auf der Bundesstraße 13,
Höhe Schmalenbach, an der Zufahrt
zu einem Schnittblumen-Feld ein
Rückstau. Diesen bemerkte ein von
Lehrberg in Richtung Ansbach fah-
render 55-jähriger Biker zu spät und
prallte gegen das letzte Auto. Der Mo-
torradfahrer erlitt Prellungen. Der an
den Fahrzeugen entstandene Schaden
wird mit etwa 4000 Euro angegeben.

AUS DEM POLIZEIBERICHT


